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fanna und der des südfranzösischen Barremiens uud der Wernsdorfer Schichten, welche 
Beziehungen in der grossen Anzahl der gemeinsamen Arten zum Ausdruck gelangen. 
Die beiden Horizonte, welche K i l i a n im Barrfunien der Montagne de Lure nachge­
wiesen hat, Hessen sich auf der Pnezalpe nicht getrennt erkennen, doch sind sie beide 
in der Südtiroler Fauna paläontologisch vertreten. Von besonderem Interesse ist, dass 
eine Anzahl von Wernsdorfer Arten, welche in Südfrankreich noch nicht nachgewiesen 
wurden, in Südtirol vorkommen, wie Victetia lonyispina UM., Costklücus Rafatsi 
UM., Ilamiilina SnUneri Uli/., Anci/hceras lloheneggeri UM. Die den Wernsdorfer 
Schichten cigenlhiimlichen und dem Barrömien von Südfraukreich fehlenden Hoplites-
und Acanlhocenis-Arten sind auch auf der Pnezalpe nicht vorhanden. Andererseits 
enthalt die Gardenazzafamia mehrere siidfranzösische Barrüme-Arten, die den Werns-
dorfer Schichten fremd siud, wie l'/ii/lloreras ladinum UM., A.spidoceras Guerini Orb., 
PiiMielli.il prorincialis Orb., Crioceras Mojsisovicsi llaug, Crioceras beutioticum UM. 
und die lleteroccras-Formen. Eino Anzahl von Arten keimt mau bisher nur von der 
Puczalpe, doch zweifelt der Verfasser nicht, dass man diese Arten bei einiger Auf­
merksamkeit im Barremien von Südfrankreich wiederfinden werde. 

Auffallend ist das Fehlen einer Iteihe von Formengruppen oder einzelner, sonst 
häufiger Typen. So fehlen die Belemniten ganz, ebenso die kleine Gattung Leptoceras 
und die Hopliten. Ausserdem sind nicht vertreten Silesites Seranonis und Nac.ro-
scaphites Yvani, 

Der Verfasser zieht ferner die von H e r b i ch in leider ganz unzulänglicher 
Weise beschriebene Neoconifauna nus dem Quellgebiete der Dämbowita (Wallachei) zum 
Veigleiche heran und constatirt eine Reihe gemeinsamer Arten. Von alpinen Vorkomm­
nissen werden die Altniannschichten der Appenzeller Alpen mit ihrer merkwürdigen 
Fauna, die neben mittelneocomen auch Darremetypen führt und die Cephalopoden-
schichten der Veveyse lei Cbätcl-St.-Denis (Freiburgcr Alpen) vergleichsweise besprochen. 
Es lässt sich aber leider bei dem Mangel genauerer paläontologiseher Bearbeitungen 
über diese Vorkommnisse nichts Verlässliches sagen. 

Endlich lenkt der Verfasser die Aufmerksamkeit, auf gewisse grosse Ancyloceren, 
namentlich Anri/J. Matheroni (hb., welche sonst das untere Aptien charakterisiren und 
deren Vorkommen am Gardenazza-Plateau jedenfalls eine Annäherung an das untere 
Aptien beweist.1) 

Die Kamen der neuen Arten lauten: Lytoceras puesanum, l'ictetia inermis, 
Desmoceras UMigi, Fachi/discus Neumayri, Aspidoceras Beneckei, Crioceras Mojsi 
so vics i. 

In paläontologischer Beziehung sind namentlich die Capitel über Crioceras und 
Ancyloceras von Bedeutung. Der Verfasser sieht sich veranlasst, die Ancyloceren mit 
hakenförmig gebogener Wohnkammer von den Crioceren abzutrennen und die Gattnng 
Ancyloceras in einer der ursprünglichen sich nähernden Fassung wieder herzustellen. 

V. U h l i g . 

Ch. Bogdanowitoh. Notes s u r la göologie de l'Asie cen­
t r a l e . I. D e s c r i p t i o n de que lques depots s e d i m e n t a i r e s 
de la c o n t r e e T r a n s c a s p i e n n c et d'une p a r t i e d e l a P e r s e 
s e p t e u t r i o n a l e . Petersburg 1889. 

Der Verfasser hat seinem russisch geschriebenen Werke erfreulicherweise einen 
französischen Auszug beigegeben, der uns ermöglicht, von dieser unsere Kenntnisse der 
westasiatischen Geologie vielfach ergänzenden Arbeit Notiz zu nehmen. Dieser Auszug 
ist um so dankenswerter, als der Verfasser augenscheinlich nicht ganz ohne Mühe dem 
ihm fremden Idiom gerecht wird. 

') Der Verfasser erinnert bei dieser Gelegenheit, dass K i l i a n auf Grund des 
Vorkommens grosser Acanthocercn (Ac. Albrechti Austritte Höh. etc.) in den Werns-
dorfer Schichten, die Meinung ausgesprochen habe, dass auch in den Wernsdorfer 
Schichten Hinweise auf die Vertretung des unteren Aptiens vorhanden seien und schliesst 
sich dieser Anschauung an. Ich möchte mir erlauben, an dieser Stelle die Unrichtig­
keit dieser Meinung darzulegen. Die betreffenden Acanthoceren liegen in Malenowitz, 
wo sie am häufigsten vorkommen, in denselben Flötzen, wie die „Leitfossilien" des 
Barr6miens, Macroscaphites Yvani und Costidiscus recticostatus, nämlich in Flötz 5 
und Flötz 7, also, nachdem man in den Wernsdorfer Schichten 10 Flötzc unterscheiden 
kann, überdies in der mittleren Partie der betreffenden Schichten. Genauere Angaben 
über diese Verhältnisse, sowie über die Gliederung der Wernsdorfer Schichten über­
haupt, werde ich in einer späteren Arbeit mittheilen. D e r R e f e r e n t . 
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Zuerst werden die turkmenisch-chorassanischen Gebirge bebandelt, welche der Ver­
fasser eich mit dem grossen und kleinen tnrkestanischen Balkan im Zusammenhange 
denkt. Nach einigen Bemerkungen über die aralo-caspischen Bildungen werden die 
sarmatischen Schichten des turkmenischen Gebiets beschrieben, welche vorwaltend aus 
Mergeln und Kalken bestehen, denen allenthalben Schichten von Gyps untergeordnet 
sind. Vielfach gestörte Kreideschichten, in welche» eine Vertretung der Kreide vom 
Aptien bis zum Seoon erkannt wurde, nehmen in diesem Gebiet einen grossen 
Baum ein. 

Ein zweiter Abschnitt bebandelt die Sedimentärbildungen des Alburs und ihre 
Vertheilung in Khorassan. Der Verfasser gibt, hier Ergänzungen zu den früheren Schil­
derungen des Referenten und überträgt die dadurch gewonnenen Anschauungen auf die 
östlicoer gelegenen Gebiete Khorassans. Die grosse Ausbreitung der VOD dem Referenten 
als Salzformation beschriebenen Schichtgruppe auf der Südseite des Gebirges und gegen 
die persische Wüste zu wird constatirt uud als merkwürdiges Seitenstück zu der 
grossen Ausbreitung der sarmatischen Absätze in Turan betrachtet. Ueber das Auf­
treten eoeäner Schichten werden mehrere neue erwünschte Einzelheiten beigebracht. 
Die Unabhängigkeit der verschiedenen Tertiärbildimgen von einander und die Selbst­
ständigkeit in der Verbleitung der mioeänen Salzformation wird als bedeutsam her­
vorgehoben und die Annahme des Referenten bestätigt, wonach die wesentlichen 
Elemente der iranischen Urographie in ihrer Anlage bereits vor dem Absatz der Mio-
cänbildungen zum Ausdruck gelangt waren. 

Sehr wichtig sind die Beobachtungen des Verfassers über die mesozoischen 
Schichten. Kreidebildungen wurden mit Sicherheit nur am Nordgehänge des Gebirges 
nachgewiesen. Jurabildungen spielen eine wichtigere Rolle, als man nach den früheren 
Beobachtungen zu schliessen berechtigt war, da es dem Verfasser gelang, Versteinerungen 
zu finden, durch welche die Existenz des oberen Jura im östlichen Alburs ausser 
Zweifel gestellt wird. Speciell in der Gegend zwischen Schahrud und Tasch, von wo 
B o g d a n o w i t c h tithonische Schichten angibt, hatte übrigens bereits der Referent 
(Jahrb. geol. R.-A. 1877, pag. 427 und 1879, pag. 596) aus den Lagernngsverhältnissen 
das jurassische Alter gewisser Mergel und Kalke wahrscheinlich zu machen gesucht, 
welche Schichten daselbst, wie B o g d a n o w i t c h bestätigt, in Folge überstürzter 
Lagerung unter die kohlenführenden liassischen, bezüglich rhätischen Gesteine jener 
Gegend einfallen. Von Versteinerungen hatte Referent damals nur einen Belemniten aus 
jenen Absätzen anführen können, während der Verfasser jetzt ans diesen nnd weiter 
östlich befindlichen Schichten eine etwas grössere Zahl von Versteinerungen bekannt 
macht. Südwestlich von Schahrud gibt es wieder Jurabilrlungen, aus welchen der Autor 
uns das Auftreten einer Reihe von Ammoniten, unter anderen des A. bimammatus 
kennen lehrt. Auch am Schemirangebirge bei Teheran wurde ein Ammonit gefunden und 
es gewinnt somit an Wahrscheinlichkeit, dass auch die von dem Referenten in der TJm-
gebuug des Demavend dem oberen Jura zugewiesenen Schichten tbatsächlich dieser 
Formation angehören. Was die roch älteren Bildungen anlangt, so ist vornehmlich zu 
erwähnen, dass die von dem Referenten für muthmasslich triadisch gehaltenen soge­
nannten „grünen Schichten" des Alburs nach dem Verfasser ebenso wohl triadisch 
als permisch sein können, dass er jedoch beinahe die letztere Annahme vorzieht. 

Der Verfasser führt sodann Vergleiche der von ihm besuchten Gegenden mit 
Afghanistan durch. ET kommt zu dem Schlüsse, dass gewisse Partien der Gebirge 
Persiens und Khorassans zur Kreidezeit eine Insel gebildet haben dürften, dass aber 
das heutige Khorassan grossentheils während der Juraperiode eine insulare Erhebung 
darstellte, da die früher aus dem Alburs erwähnten Jurabildungen daselbst fehlen, 
während entsprechende Absätze in Afghanistan wieder auftauchen. E. T i e t z e . 

G. v. Bukowski. G r u n d z ü g e d e s g e o l o g i s c h e n B a u e s d e r 
Insel Rhodus. Sitzungsb. d. math.-naturw. C. d. k. Akad. d. Wiss. 
Wien 1889, Bd. 98. 

Die ältesten Bildungen der Insel sind Kalke, welche der Kreide und dem Eocän 
angehören, ohne dass sich eine Trennung der genannten Formationen durchführen Hesse. 
Ueber den Kalken folgt eoeäner nnd oligoeäner Flysch, welcher mit Serpentinen ver­
bunden erscheint. Nicht ohne Interesse ist, dass die zum Flysch gehörigen Schiefer 
regional phyllitischen Charakter annehmen, sowie dass stellenweise Gypslager dem Flysch 
untergeordnet sind. Referent hat bereits im Jahre 1872 (Jahrb. geol. R.-A., pag. 270) 
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